
336

222. Der größte Feind unserer Gesundheit.
Der gröbte Feind unserer Gesundheit ist — schlechte Luft,

und sie ist um so gefährlicher, da wir es der Luft nicht ansehen
können, ob sie frisch oder unrein ist. Wie der bisch nur im reinen
Wasser leben kann, so mub auch der Mensch frische Luft haben,
um bestehen zu können. Lieber schlechtes Essen und gute Luft

als umgekehrt.
2. Schlechte Luft findet sich in geschlossenen Räumen, wenn

sich viele Menschen in ihnen befinden. Auch Dämpfe von Lampen
und Lichten, das Plätten der VWäsche und allerlei Staub machen
die Luft schlecht und schädlich. Schlechte Luft macht den Kör—
per widerstandslos und ruft ernste Krankheiten hervor; sie bleicht
die Wangen, während frische Luft dieselben rötet. Welehe schäd-
liche Wirkung die schlechte Luft ausübt, zeigt folgendes Beispiel
lm Jahre 1756 sperrte der Nabob von Bengalen 146 gefangene
Engländer in ein halb unterirdisches Loch von nur 25 qm Grund-
fläche ein, und am andern Tage waren 123 erstickt.

3. Um im Zimmer die Luft rein und frisch zu erhalten, ist
es nötig: 1. daß nieht zu viele Menschen darin wohnen, 2. daß
für Lufswechsel gesorgt wird, 3. dab Reinlichkeit darin herrscht.
Ist man genötigt, tagsüber in einem Raume zu arbeiten, der nicht
reine Luft hat, so suche man abends wenigstens die Schlacken
loszuwerden; man laufe, rudere, turne; niemals aber suche man
in noch schlechterer Wirtshausluft Erholung. Wie erfrischt ein
Spaziergang duren Wald und Flur! Man gehe dabei gerade und
aime tief, selbstverständlich — wie immer — durch die Nase.

4. Reine Luft ist auch in erster Linie den Kranken notwendig.
Sso sagt Dr. Huchzermeyer: „Die von Geschlecht zu Geschlecht
sich forterbende Scheu vor der frischen Luft, dem einzigen Mittel
in der Welt, das gegen alle Krankheiten heilsam ist, ist der größte
Gegner am Werke der Irzte.“

5. Man lüfte fleibig und lasse das Penster des Schlafzimmers
auch während der Nacht offen stehen. Sind dabei die Betten der
Zugluft ausgesetzt, so öffne man lieber das Penster des Neben-
immers. Im Winier genügt eine kleine Spalte. Der Anfang mub
aber im Sommer gemacht werden. A. Kankeleit.

223. Wie sie den Nine begruben.
1. Als meine zwei ältesten Knaben ihre ersten Rittel noch

aicht ausgetragen hatten, als sie für den groben Garten, der am
Hause war, mit eigenem „Schmierzeug“ noch versehen waren, in


